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1. Einleitung

Steppenkragentrappe (Chlamydotis macqueenii) und
Saharakragentrappe (Ch. undulata) sind verwandte Taxa
und wurden früher als zwei Unterarten der Kragentrap-
pe Ch. undulata geführt. Aufgrund ihres akustisch wie
optisch unterschiedlichen Balzverhaltens und einer
genetisch ausreichenden Differenzierung werden sie
heute als eigene Arten betrachtet (Gaucher et al. 1996,
Sangster et al. 2004). Dies hat auch in jüngsten Stan-
dardwerken Akzeptanz gefunden (z. B. Dickinson &
Remsen 2013). 

Das rezente Brutgebiet der Steppenkragentrappe
erstreckt sich von Ägypten östlich des Nils durch Vor-
der- und Zentralasien bis in die Mongolei und den
Nordosten von China. Die Gesamtpopulation wurde
2014 auf 78.960 bis 97.000 Individuen geschätzt, über 
50 % des Bestands finden sich in Kasachstan. Der Lebens-
raum ist durch Steppen und Halbwüsten mit spärlicher
Buschvegetation charakterisiert, dichtere Vegetation
wird zur Vermeidung von Prädatoren eher gemieden
(BirdLife International 2015a). Global gilt die Art als
gefährdet (IUCN Red Data List, www.iucnredlist.org).

Als Rückgangsursachen werden die falknerische Beja-
gung vor allem in den Überwinterungsgebieten (Judas et
al. 2009) sowie der Fang der Trappen für falknerische
Übungszwecke angeführt (Combreau 2007). Ölförde-
rung, Bergbau, Straßenausbau und andere Infrastruktur-
einrichtungen stellen zusätzliche Gefährdungsfaktoren
in Teilen des Vorkommensgebietes dar. In der neuen
Europäischen Roten Liste wird die Steppenkragentrappe
als „vom Aussterben bedroht“ eingestuft (BirdLife Inter-
national 2015b). Dies bezieht sich auf ein mögliches
Restvorkommen von 0-10 Individuen in Aserbeidschan.
Patrikeev (2004) führt für Aserbeidschan allerdings
keine rezenten Brutvorkommen an, verweist aber auch
auf den ungenügenden Wissensstand. Für den europäi-
schen Teil Russlands wird ebenfalls kein Vorkommen
mehr angeführt. Die Populationen Vorderasiens sind
überwiegend Standvögel, zentralasiatische Populationen
ziehen in ein Winterquartier zwischen dem Persischen
Golf, Turkmenistan bis Pakistan, NW-Indien und Zen-
tralchina (del Hoyo et al. 1996, Goriup 1997, Combreau
et al. 2011). In Europa wird die Art im Gegensatz zum
19. Jh. heute nur sehr selten als Irrgast registriert (Bauer
et al. 2005).

Erster Nachweis der Steppenkragentrappe 
Chlamydotis macqueenii (J.E Gray, 1832) für
Österreich
Hans-Martin Berg & Elisabeth Haring

Berg, H.-M. & E. Haring (2016): First record of Macqueen’s Bustard Chlamydotis macqueenii
(J. E. Gray, 1832) for Austria. Egretta 54: 150-154.

On 8th November 1964 a seriously injured individual of Chlamydotis macqueenii was shot
during a hunt near the village of Lichtenwörth, Bezirk Wiener Neustadt, Lower Austria
(47°50‘ N/16°17‘ E, 255 asl). This record remained unknown until the 1990ties, when in the
estate of an ornithologically interested person a preserved bundle of feathers with a handwrit-
ten remark was found. The initial determination as “Kragentrappe” [Houbara Bustard] at
species level was verified by visual inspection and genetic evidence as Ch. undulata mac-
queenii, now Ch. macqueenii. The remains are deposited in the Bird Collection at the Nation-
al History Museum in Vienna (NMW 1.653). The only Austrian record falls within a period
with the most frequent records of Macqueen’s Bustard in Europe in the 20th century with 14
out of 31 cases from 1962-1977.

Keywords: Chlamydotis (undulata) macqueenii, Macqueen’s Bustard, first record, Austria,
genetic evidence, status, Europe.
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2. Dokumentation

Durch einen glücklichen Umstand wurden Georg Bie-
ringer und der Erstautor im Zuge einer mehrjährig
angelegten naturkundlichen Bearbeitung des Nieder-
österreichischen Steinfelds (vgl. Bieringer et al. 2001)
von Frank Grinschgl (mündl. Mitt.) Mitte der 1990er
Jahre auf einen möglichen Beleg einer Kragentrappe aus
der Region aufmerksam gemacht. Schon Jahre zuvor
waren Hinweise zu diesem Beleg, der zu diesem Zeitpunkt
nicht zugänglich und offensichtlich später in Vergessen-
heit geraten war, bekannt geworden (Kurt Bauer, Adolf
Linner†, mündl. Mitt.). Eine schließlich in den 1990er
Jahren möglich gewordene Überprüfung des Hinweises
durch H.-M. Berg erbrachte im Nachlass von Dr. Stiglbauer
(Wiener Neustadt/NÖ) eine handschriftliche Aufzeich-
nung auf Karton „Kragentrappe (Chlamydotis undulata)
moribund erlegt 8.11.64 Lichtenwörth“ dem ein Konvo-
lut von Federn mit Originalvermerk „Stoß, Oberrücken,
Halskragen“ beigefügt war. Der angeführte Fundort liegt
in der Niederösterreichischen Gemeinde Lichtenwörth
(47°50‘ N/16°17‘ E, 255 m Seehöhe) im Bezirk Wiener
Neustadt im südlichen Steinfeld, wo der Vogel bei einer
Jagd sterbend angetroffen und erlegt wurde. Vom Kada-
ver wurden damals einige Federn als Beleg abgenommen
und aufbewahrt (Kurt Bauer, mündl. Mitt.). Dank der
Witwe des Verstorbenen, der die Besonderheit des Fun-
des von ihrem Mann bekannt war, konnte der Beleg für
die Vogelsammlung am Naturhistorischen Museum
Wien als Geschenk übernommen werden. Eine Determi-
nation des Beleges erfolgte mit Vergleichsmaterial an
genannter Sammlung (3 Ind. undulata aus Algerien bzw.
Afrika, 3 Ind. macqueenii aus Indien und Israel) und der
Beschreibung bei Jobson & Small (2004). 

Das Federnkonvolut besteht aus Schmuckfedern vom
Hals, Federn vom Rücken und den Schultern sowie eini-
gen Oberschwanzdecken (3) und Schwanzfedern (4).
Leider zeigen die Schwanzfedern und einige Schulterfe-
dern deutlichen Mottenfraß. In der hell sandfarbenen
Grundfärbung und der feineren Sprenkelung stimmen
sie mit den Belegen aus Asien überein, die Individuen
aus Afrika zeigen einen dunkleren, mehr rötlichen Ton
und gröbere Sprenkel. Die eher „dünnen“ längeren
Schmuckfedern bestehen aus grauschwarzen Federn
bzw. Federn mit grauschwarzer Basis, weißem Mittelteil
und dunkler Spitze. Einzelne Schmuckfedern sind über-
wiegend weiß und zeigen nur wenig dunkle Anteile an
der Basis und der äußersten Spitze. Die Schulterfedern
zeigen im Gegensatz zu undulata nur kleine zeichnungs-
arme sandfarbene Flecken oberhalb der licht grauschwar-
zen Bänder. Auffallend sind die vier deutlichen Binden
auf den Schwanzfedern, die bei einem Referenzexemplar
von macqueenii nur ansatzweise zu erkennen sind. Im
Allgemeinen werden drei Schwanzbinden für macqueenii

und vier für undulata angegeben, doch gibt es Überschnei-
dungen (vgl. Glutz v. Blotzheim et al. 1973). Anhand der
genannten Merkmale wurde das Individuum Chlamydotis
macqueenii zugeordnet. Ungeachtet der Beschädigungen
lassen die Schwanzfedern eine beige Endbinde mit einer
schmalen, dunklen Subterminalbinde erkennen, was mit
der (im Vergleich zu Adultvögeln) geringfügig kürzeren
Länge der Halsfedern auf einen jüngeren Vogel hinweist.
Zum Geschlecht kann keine Angabe gemacht werden. 
Nach Abschluss der Arbeiten wurde von H. Lauermann
am 22.9.2001 ein sogenanntes Rupfungsblatt mit den
entsprechenden Begleitdaten angelegt (siehe Abb. 1).
Der Beleg wurde unter der Inv. Nr. NMW 1.653 für die
Vogelsammlung inventarisiert und dort in der Rup-
fungssammlung hinterlegt.

3. Molekulargenetische Artbestimmung

Zur Überprüfung der morphologischen Identifizierung
wurde vom Kiel einer Feder Gewebe entnommen und
mittels AGOWA Forensic Kit (Agowa GmbH, Berlin,
Germany) dem Protokoll des Herstellers folgend die

Abb. 1: Rupfungsblatt NMW 1.653 von Chlamydotis macqueenii
(Anfertigung H. Lauermann), Lichtenwörth bei Wiener Neustadt/NÖ,
8.11.1964, leg. Stiglbauer. Foto A. Schumacher.
Fig. 1: Preserved feathers of Chlamydotis macqueenii (preparation by 
H. Lauermann), Lichtenwörth near Wiener Neustadt/Lower Austria,
8.11.1964, leg. Stiglbauer.
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DNA extrahiert und nach erfolgter Aufreinigung in 
50 µl eluiert. Mittels PCR (Polymerase-Kettenreaktion)
wurde ein 458 bp langer Abschnitt des mitochondrialen
Cytochrom-b-Gens mit folgenden PCR-Primern amplifi-
ziert, die speziell für Chlamydotis konstruiert wurden:
trap-cytb1+ 5´-acgaaaatctcaccctctc-3´, trap-cytb 2- 5´-
gctcattctacaatggtttg-3´. Die PCR-Reaktion wurde in
einem Mastercycler Gradient Thermocycler (Eppendorf)
in 25 µl Gesamtvolumen und folgenden Ingredienzien
durchgeführt: 2.5 μL PCR-Puffer, 3 mM Mg2+, jeweils
0.2 mM Nukleotide, 0.5 Units Q5 High-Fidelity DNA
Polymerase (Biolabs), je 0.5 μM Primer (trap-cytb1+ und
trap-cytb2-´) und 3 µl DNA. Das PCR-Programm startete
mit einer Denaturierung bei 94°C für 3 min gefolgt von
45 Zyklen: 30 s bei 94°C, 30 s bei 56° und 40 s bei 72°C.
Nach dem letzten Zyklus folgte ein finaler siebenminütiger
Polymerisationsschritt bei 72°C. Sowohl in der DNA-Ex -
traktion (Extraktion ohne Gewebe), als auch in der PCR
(ein PCR-Ansatz mit Kontroll-DNA-Extraktion und 
ein PCR-Ansatz mit Wasser anstelle der DNA-Lösung)
wurden Kontrollreaktionen durchgeführt, um etwaige
Kontaminationen zu entdecken. Beide Kontrollreaktio-
nen lieferten kein PCR-Produkt, was bedeutet, dass die
verwendeten Lösungen kontaminationsfrei waren. Das
PCR-Produkt wurde mit dem QIAquick PCR Purification
Kit (Qiagen Inc.) aufgereinigt und in beiden Richtungen
mit den Primern trap-cytb1+ und trap-cytb2-´ sequen-
ziert (LGC Genomics, Berlin, Deutschland). Die Sequenz
wurde im BioEdit v. 7.0.1 (HALL 1999) editiert und mit
Sequenzen aus der internationalen Datenbank GenBank
verglichen (PITRA et al. 2004): Chlamydotis macqueenii
(GenBank AY078581.1), Chlamydotis u. undulata (Gen-
Bank: AY078582.1), Chlamydotis undulata fuertaven-
turae (GenBank: AY078583.1), Otis tarda (GenBank:
AY078585) und Gallus gallus f. dom. (KM096864). Ein
Neighbour-Joining-Baum und p-Distanzen wurden mit
dem Programm MEGA5 (Tamura et al. 2007) berechnet.

Die Länge des vergleichbaren DNA-Abschnitts (ohne
Primersequenzen) betrug 419 bp. Die aus der Feder erhal-
tene Sequenz ist identisch mit der publizierten Sequenz
von Chlamydotis macqueenii, während die Distanz zu
Chlamydotis u. undulata 1.5% und zu Chlamydotis
undulata fuertavenurae 1.2% beträgt. Die Distanzen der

verschiedenen Vertreter von Chalmydotis zu Otis tarda
betragen zwischen 6.4 und 7.3%. Ein Dendrogramm mit
Gallus gallus f. dom. als Außengruppe illustriert dieses
Ergebnis (vgl. Abb. 2).

Der Sequenzvergleich (Sequenzidentität) steht im
Einklang mit der auf Federmerkmalen beruhenden taxo-
nomischen Zuordnung zu Ch. macqueenii. 

4. Diskussion

Die Bestimmung des vorliegenden Rupfungsbeleges als
Steppenkragentrappe (Ch. macqueenii) ist aufgrund des
morphologischen Befundes und der molekularbiologi-
schen Ergebnisse unstrittig. Für Österreich stellt dieser
Beleg aus 1964 einen Erstnachweis dar. Es blieb bis dato
auch der einzige Nachweis (Archiv Avifaunistische
Kommission von BirdLife Österreich). 
Die Steppenkragentrappen Mittel- und Zentralasiens
sind Zugvögel, die auf ihrem überwiegend nach Südwest
gerichteten Herbstzug bis zur Halbinsel Sinai bzw. in
den Nordosten von Ägypten vorstoßen können. Sechs
Populationen werden mit verschiedenartigem Zugver-
halten unterschieden, im Norden und Osten des Areals
werden Zugbewegungen ausgeprägter (Goriup 1997).
Die Überwinterungsgebiete satellitentelemetrierter Alt-
und Jungvögel aus Kasachstan, China und dem Iran
erstreckten sich vom Irak und Iran über Turkmenistan,
Afghanistan, Pakistan bis nach NW-Indien. Auf der
Arabischen Halbinsel konnte überraschenderweise kein
Individuum geortet werden (Combreau et al. 2011). Als
Weitstreckenzieher gelangt(e) die Steppenkragentrappe
auch weit häufiger nach Europa als Ch. undulata. Etwa
zum Zeitpunkt des österreichischen Nachweises listen
Glutz v. Blotzheim et al. (1973) 41 Nachweise aus
Europa auf, von denen allein 19 auf Mitteleuropa fallen.
Bedingt durch den Niedergang der Populationen von
Ch. macqueenii im 20. Jahrhundert, sind aber nur zwei
Nachweise nach 1900 aus Mitteleuropa bekannt gewe-
sen: 1 M. ad. 18.11.1916 Malter, Littau, Luzern/Schweiz
(Winkler 1999 mit Korrektur zu Glutz v. Blotzheim et 
al. 1973) und 1 M. juv. 17.12.1968, Heerter Klärteiche,
Salzgitter, Niedersachsen/Deutschland. Seither sind in

Abb. 2. Der NJ-Baum des untersuchten Ab -
schnitts des mitochondrialen Cytochrom-b-Gens
illustriert die Sequenzunterschiede zwischen
den Arten und die Sequenzidentität der unter-
suchten Probe mit Chlamydotis macqueenii.
Fig. 2: NJ tree based on a section of the mito-
chondrial Cytochrom-b-Gens illustrating the
genetic distances between species and the
sequence identity between the published 
sequence of Chlamydotis macqueenii and 
the sample investigated in the present study.
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Mitteleuropa insgesamt fünf weitere Nachweise aus der
Slowakei (1 M. ad., 10.5.1974), Bayern (1 M. ad., 5.11.1974),
Polen (1 M., 12.12.1977), Belgien (1 K2, 19.1.2003) und
der Schweiz (1 Ind., 12./14.10.2008) erfolgt (Wüst 1979,
Trnka 1997, Lichard et al. 1997, Francois 2003, Tomialojc
& Stawarczyk 2003, Bauer et al. 2005, Valloton et al. 2010).
Der jüngste Nachweis für die Schweiz wurde vor dem
Hintergrund des deutlichen Rückgangs der asiatischen
Populationen (vgl. Tourenq et al. 2005) allerdings in
Kat. D (Arten, die nicht mit Sicherheit aus freier 
Wildbahn entstammen) gestellt (Valloton et al. 2010).
Ebenso wird in diesem Zusammenhang in letztgenannter
Quelle die Einstufung des Nachweises in Belgien in 
Kat. A (Wildvogel) kritisch gesehen. Auch für den Nach-
weis in der Slowakei gilt die Herkunft als Wildvogel nicht
gesichert (Danko et al. 2002).

Jahreszeitlich fällt der österreichische Nachweis im
November in den Monat mit dem zweithäufigsten Auf-
treten in Europa, was auch den Status als Wildvogel
erhärtet. Nach Glutz v. Blotzheim et al. (1973) sind
europäische Nachweise überwiegend aus dem Herbst
und Winter bekannt und betreffen v. a. Oktober (10),
November (9) und Dezember (8). Die übrigen Monate
mit Nachweisen (I, II, IV, VII-IX) betreffen nur jeweils
1-3 Angaben. Betrachtet man das Auftreten der Kragen-
trappe in Europa (ohne Russland und Ukraine) seit
1900, so fällt der Nachweis aus Österreich auch in die
Periode (1962-1977) mit den häufigsten Meldungen (14)
im 20. Jh. (vgl. Abb. 3). Insgesamt sind 31 Meldungen
aus den folgenden Ländern bekannt (gereiht nach Häu-
figkeit): Italien (8), Zypern (6), Deutschland (2), Rumä-
nien (2), Schweden (2), Schweiz (2) sowie Belgien,
Frankreich, Griechenland, Großbritannien, Litauen,
Österreich, Polen, Slowakei und Slowenien (je 1) (Glutz
et al. 1973, Breife et al. 1990, Flint & Stewart 1992,
Sangster 1996, Trnka 1997, Kirwan 1999, Francois 2003,
Tomialojc & Stawarczyk 2003, Brichetti & Fracasso

2004, Bauer et al. 2005, Dubois et al. 2008, Valloton et al.
2010, Hanžel & Šere 2012, www.rarebirds.hu, www.tarsi-
ger.com). Bemerkenswerterweise liegen aus den 1960er
Jahren vom äußersten Westrand des ehemaligen Bruta-
reals in Russland eine Winterbeobachtung (1962) und
eine Brutzeitbeobachtung von vier Individuen (1966)
aus der Region Krasnodar unweit des Schwarzen Meers
und eine weitere Meldung vom Mai 1963 aus der Region
Dagestan westlich des Kaspischen Meers vor (B.M.
Gubin [2001] zit. in Van Impe 2004). Darüber hinaus
führt Troshchenko (1992) vom westlichen Arealrand im
Umfeld des Kaspischen Meers gleichfalls mehrere Beob-
achtungen und teils häufigeres Auftreten (Halbinsel
Buzachi, 1964-1966) aus den 1960/70er Jahren an.
Damit ist ein vermehrtes Vorkommen im Westen des
Areals der Steppenkragentrappe angedeutet, was das
ungewöhnlich gehäufte Auftreten in den 1960/70er 
Jahren in Europa miterklären könnte.

Aus der letzten Dekade (seit 2010) liegen erstmals seit
1900 aus Europa bislang keine Beobachtungen vor, was
der rückläufigen Populationsentwicklung der Steppen-
kragentrappe entspricht. Auch wenn regional von
Bestandszunahmen in Kasachstan berichtet wird (Riou
et al. 2011) und Schutzmaßnahmen (mit allerdings noch
unklaren Auswirkungen) ergriffen wurden (BirdLife
International 2015a), wird ein Wiederauftreten der Step-
penkragentrappe als Wildvogel in Europa bzw. in Öster-
reich leider zunehmend weniger wahrscheinlich.
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Hinweis zur Verifizierung des Nachweises. Frau Dr. Stigl -
bauer (Wiener Neustadt) danken wir für die seinerzeitige
Möglichkeit der Begutachtung und Überlassung des
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Abb. 3: Auftreten (n=31) von Chlamydotis 
macqueenii in Europa im 20. und 21. Jh. nach 
Dekaden (Quellen siehe Text).
Fig. 3: Records of Chlamydotis macqueenii in 
Europe since 1900 (numbers refer to decades).
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